
CSU-Ortsverband will gute Entwicklung des Krankenhauses konstruktiv begleiten:

Klinik bleibt ein Schwerpunkt
des politischen Engagements
Herbert Lindörfer in der Hauptversammlung: Neustrukturierung auf gutem Weg

FEUCHTWANGEN (ps) – Trotz vie-
ler Höhen und Tiefen im Kampf um
den Erhalt des Krankenhauses in der
Kreuzgangstadt sei er der festen
Überzeugung, „dass sich die Neu-
strukturierung unserer Klinik auf ei-
nem gutenWeg befindet“: Dies beton-
te der Ortsvorsitzende Herbert Lin-
dörfer in der jüngsten Hauptver-
sammlung des Feuchtwanger CSU-
Ortsverbands.

Dieses Thema werde auch bei der
künftigen Arbeit der Feuchtwanger
CSU höchste Priorität genießen. „Wir
als Ortsverband haben hier als erste
Partei eine klare Position bezogen, die
wir bis zum heutigen Tag vertreten“,
betonte Herbert Lindörfer. Und viele
Bürger hätten diesen schwierigen Weg
mit einem überwältigenden persönli-
chenEinsatz unterstützt, was hoheAn-
erkennungund großenDank gebühre.
Die Feuchtwanger CSU habe diese

vielenAktionenwie die Sammlung der
16150 Unterschriften oder die Demon-
strationen, die Gründung eines För-
dervereins oder das beeindruckende
Angebot an Informationsveranstaltun-

gen unterstützt. Durch aktive Mitwir-
kung oder den Besuch solcher Zusa-
mmenkünfte sei dies durch Mandats-
träger oder Mitglieder des Ortsver-
bands geschehen.
Mit demneuenVorstandDr. Andreas

Goepfert stehe eine Person an der Spit-
ze der Verwaltung, die das breite Spek-
trum der Vorschläge und Anregungen
aufnehme und prüfe „und von dem ich
mich ganz persönlich in meinen Be-
mühungen um das Krankenhaus
Feuchtwangen ernstgenommen füh-
le“, so Herbert Lindorfer. Und das sei
nicht immer so gewesen. Man werde
die weiteren Entwicklungen in diesem
Bereich konstruktiv begleiten. Und
die Bevölkerung könne sicher sein, bei
diesem Anliegen den Ortsverband auf
ihrer Seite zu haben.
Bei der Umfrage der Feuchtwanger

CSU zur Biotonne seien 766 Coupons
abgegeben worden. 533 Bürger hätten
sich dabei für die Einführung auf frei-
williger Basis, elf für eine verbindliche
und 206 für überhaupt keine Biotonne
ausgesprochen. 16 Bewohner anderer
Kommunen hätten bei dieser Initiati-
ve ebenfalls für die freiwillige Variante

votiert. Die große Re-
sonanz habe gezeigt,
„dass es richtig war“,
ein Meinungsbild un-
abhängig vom Ergeb-
nis einzuholen. Mit ei-
nem Anschlussgrad
der Haushalte in der
Kreuzgangstadt von
4,7 Prozent liege man
laut Landratsamt un-
ter demjenigen im
Landkreis Ansbach
mit etwa 6,4 Prozent.
Mit viel Stolz habe

man im Juli 2009 zur
offiziellen Verleihung
des Georg-Ehnes-Ge-
dächtnispreises „an
unser Mitglied Tho-
mas Ziegler einladen
dürfen“, erinnerte

Herbert Lindörfer in seinem
Rückblick. Auch bei der Eu-
ropa- und der Bundestags-
wahl habe sich der Ortsver-
band eingebracht. Besich-
tigt habe man mit dem Bun-
destagsabgeordneten Josef
Göppel einen Feuchtwanger
Betrieb und das THW-Domi-
zil in Banzenweiler, wobei
die Verantwortlichen aufge-
zeigt hätten, „wo denn gera-
de im baulichen Bereich
noch der Schuh drückt und
finanzielle Hilfe nötig ist“.
Ein weiterer Höhepunkt

sei der Besuch des Bayeri-
schen Finanzministers
Georg Fahrenschon im ver-
gangenenAugust in Feuchtwangen ge-
wesen. Nach dem Rundgang in einem
hiesigen Unternehmen mit einem in-
teressanten Einblick in dessen For-
schungsarbeit habe ein Fachgespräch
mit kommunalpolitischenMandatsträ-
gern stattgefunden. Für eine Lesung
aus seinem Buch „Franken, mein
Franken“ habe man den früheren
Bayerischen Ministerpräsidenten Dr.
Günther Beckstein im Rahmen eines
besonderen Adventsnachmittags ge-
winnen können. Beim traditionellen
Neujahrsempfang habe der Sohn des
ehemaligen Ministerpräsidenten, Be-
zirksrat Dominic Stoiber, im Sänger-
museum unter anderem die Schwer-
punkte seiner Arbeit im Bezirkstag
von Oberbayern vorgestellt.
Wichtige Informationen aus erster

Hand über das Feuchtwanger Ret-
tungswesen habe man bei einem Be-
such des neuen Rot-Kreuz-Hauses am
Walkmühlweg erhalten. Schließlich
seien es CSU-Mandatsträger aus der
Kreuzgangstadt gewesen, die seiner-
zeit durch die symbolische Übergabe
von Geschenken auf die Notwendig-
keit eines Neubaus gedrungen hätten
(die FLZ berichtete). Einblick in die
„grüne Gentechnik“ mit ihren Chan-
cen und Risiken habe ein Fachvortrag

mit dem Diplom-Biologen am Lehr-
stuhl für Molekulare Pflanzenphysio-
logie der Universität Erlangen-Nürn-
berg, Johannes Bergler, gewährt. Im
Stadtrat habe die CSU wichtige The-
men aufgegriffen. So habe man unter
anderem einen Antrag zur weiteren
Sperrung der Bundesstraße 25 für den
Schwerlast- Durchgangsverkehr ge-
stellt oder eine klare Aussage zum In-
dustrie-/Gewerbepark Interfranken in
Übereinstimmungmit den Fraktionen
der SPD und der Unabhängigen Bür-
gerschaft getroffen.
Man habe in den letzten Monaten

viel angepackt und werde sich auch
weiterhin zum Wohl der Bürger enga-
gieren. Er danke Bürgermeister Pat-
rick Ruh, dessen Amtsvorgänger Wolf
Rüdiger Eckhardt, dem Fraktionsvor-
sitzenden Helmut Huber, allen weite-
ren Mandatsträgern und Mitgliedern
für die vertrauensvolle Kooperation
sowie den Bürgern für die Begleitung
der politischen Arbeit, schloss der
Ortsverbandsvorsitzende.
Nachdem die Kassenprüfer Hans

Gulden und Erich Linsenmeier dem
Schatzmeister Werner Mathieu eine
korrekte und vorbildliche Finanzfüh-
rung bescheinigt hatten, wurde die ge-
samte Vorstandschaft von der Ver-

sammlung einstimmig entlastet. Wie
Werner Mathieu ausführte, sollte an
der Basis – beispielsweise aus denMit-
gliedsbeiträgen – ein höherer Betrag
als derzeit verbleiben, um noch besser
arbeiten zu können. Ein erhebliches
Maß an finanziellen Mitteln müsse an
den Landesverband abgegeben wer-
den.
Über den Tourismusverband Fränki-

sches Seenland informierte dessenGe-
schäftsführer Hans-Dieter Nieder-
prüm in einer interessanten Compu-
ter-Präsentation. Bekanntheit und
Sympathie einer Urlaubsgegend seien
wichtige Faktoren, damit Besucher kä-
men. Derzeit sei bei vielen Touristen
ein starker Trend zur Natur erkennbar,
Kurzurlaube seien sehr gefragt. Er
danke dem Bezirk Mittelfranken und
dem Landkreis Ansbach für die Unter-
stützung der Arbeit des Tourismusver-
bands.
Hannelore Fellner regte eine diesbe-

zügliche Kooperation zwischen
Feuchtwangen und dem Fränkischen
Seenland an. Eine Vernetzung, bei-
spielsweise mit den Kreuzgangspie-
len, wäre hier durchaus denkbar, so
Hans-Dieter Niederprüm. Im Touris-
musverband gebe es „kein Kirchturm-
denken“.

Staatliches Handeln angemahnt – Für Zuschussgewährung:

„Standards herunterfahren“
Patrick Ruh: Maßstäbe in aberwitzige Höhen gewachsen

FEUCHTWANGEN (ps) – Die
Stadt stehe zu ihremWort undwer-
de den Ärzten und dem Pflegeper-
sonal im Krankenhaus eine gute
Heimat geben, unterstrich Bürger-
meister Patrick Ruh in der Haupt-
versammlung des CSU-Ortsver-
bands Feuchtwangen. Man werde
die gesamte medizinische Versor-
gung – auch im Hinblick auf die
niedergelassene Ärzteschaft – ak-
tiv begleiten und sich dafür einset-
zen, „dass wir dabei den Nach-
wuchs bekommen, den wir brau-
chen.“

Zur Finanzierung wichtiger Auf-
gaben wie der Ganztagesklassen an
der Volksschule-Stadt oder der Kin-
derbetreuung seien eine gute wirt-
schaftliche Entwicklung und eine
spürbare Verbesserung auf der Ein-
nahmenseite nötig.
So weise der Haushalt 2010 ein

strukturelles Defizit von mehreren

Millionen Euro auf. Durch die Ent-
nahme von Rücklagen würden wich-
tige Projekte finanziert.
Nach der Inbetriebnahme des Lo-

gistikunternehmens bei Seiderzell
seien weitere Neuansiedlungen im
Gespräch, fuhr der Feuchtwanger
Rathauschef fort. Dabei unterstütze
die Kommune die Unternehmen ak-
tiv, beispielsweise bei der Suche ge-
eigneter Grundstücke oder bei Er-
weiterungsvorhaben.
Allerdings müssten die zur Erlan-

gung von Zuschüssen erforderli-
chen Standards deutlich herunter-
gefahren werden, forderte Patrick
Ruh. Die staatlichen Maßstäbe, die
auf die Kommunen transponiert
würden, „sind – wie beispielsweise
bei der Trinkwasserversorgung – in
aberwitzige Höhen gewachsen“. Die-
se Standards „können wir uns nicht
länger leisten“. Auch auf die Berei-
chen Kultur und Tourismus werde
ein großes Augenmerk gelegt.

Mit einem Buchpräsent dankte der Feuchtwanger CSU-Ortsvorsitzende Herbert Lindörfer
(rechts) dem Geschäftsführer des Tourismusverbandes Fränkisches Seenland, Hans-Dieter
Niederprüm, für dessen interessanten Vortrag. Fotos: Sennfelder

Die weitere gute Entwicklung des Krankenhauses in
Feuchtwangen will der CSU-Ortsverband konstruktiv
begleiten.

Zur Finanzierung wichtiger Aufgaben wie der Ganztagesklassen an der
Volksschule-Stadt (Bild) sind laut Bürgermeister Patrick Ruh eine gute wirt-
schaftliche Entwicklung und eine spürbare Verbesserung auf der Einnah-
menseite der Kommune nötig. Foto: Sennfelder

Gemeinschaft der ehemaligen Stadträte aus Feuchtwangen betonte bei Treffen in Wörnitz:

„Das großartige Projekt auch verwirklichen“
Industrie-/Gewerbepark Interfranken ist „wichtiges Netzwerk“ und „Sternstunde für die Region“

FEUCHTWANGEN/WÖRNITZ (hm)
– Auf Einladung der Gemeinschaft
der ehemaligen Stadträte aus
Feuchtwangen wurde jetzt in Wör-
nitz über die Pläne und Ziele bezüg-
lich des geplanten Industrie-/Gewer-
beparks Interfranken diskutiert. Wie
es hieß, treffe sich die Gemeinschaft
viermal im Jahr, um sich einem aktu-
ellen kommunalpolitischen Thema
zu widmen.

Sie hätten teilweise als „Väter der
Kommunalen Allianz“ den geplanten
Industrie-/Gewerbepark Interfranken
mit auf den Weg gebracht hatten, so
der Sprecher und frühere zweite
Feuchtwanger Bürgermeister Georg
Hiller. Vor diesem Hintergrund seien
der ehemalige Bürgermeister der
Kreuzgangstadt, Wolf Rüdiger Eck-
hardt, dessen Nachfolger Patrick Ruh
sowie der Verbandsvorsitzende und
Wörnitzer Bürgermeister Karl Beck
eingeladen worden. Um dieses „groß-
artige Projekt“ in der Historie der Ge-
werbeansiedlung zu verwirklichen,
hätten sich erstmals acht Kommunen
zusammengetan, welche früher in die-
ser Hinsicht als Konkurrenten aufge-
treten seien.
Man habe im Sinne einer guten Zu-

kunft für die Menschen eine Weichen-
stellung für dieses „Leuchtturmpro-
jekt“in die Wege leiten wollen, welche
jetzt durch die Gegner des Vorhabens
„kaputt gemacht“ werde, soHiller. Sol-
che Netzwerke seien heute vonnöten,
führte Wolf Rüdiger Eckhardt aus. Der
Industrie-/Gewerbepark sei eine
„Sternstunde für die Region“ – viel-
leicht nicht heute oder morgen, be-
stimmt aber in der Zukunft. Die zu er-
wartenden Klagen würden das nicht
verhindern, sondern nur zeitlich hin-
auszögern. In der Kommunalpolitik
müsse man ständig neue Vorausset-
zungen schaffen und sich den Gege-
benheiten anpassen. Hochwertige Ar-
beitsplätze würden auchweiterhin ver-
mehrt in den Ballungszentren der
Großstädte zu finden sein, aber mit In-
terfranken könne man zumindest ei-
nen Gegenpol schaffen.
Fast alle Stadt- und Gemeinderäte

der Kommunen im Allianzgebiet stün-
den deshalb hinter demVorhaben. Nur
seien Überzeugung und guter Glaube
notwendig, um sich nicht beirren zu
lassen in der Umsetzung der Planun-
gen. Als Beispiel für eine zukunftsge-
richtete Entwicklung nannte Eckhardt
die Gemeinde Wörnitz. Noch heute

profitiere diese von den Entscheidun-
gen des früheren Landrats Georg Eh-
nes, „der auch nicht nur Befürworter
hatte“. Lob zollte Eckhardt den Bür-
germeistern Karl Beck und Patrick
Ruh und wünschte ihnen Kraft für die
notwendige Beharrlichkeit. Eigent-
lich hätte schon die in der Kreuzgangs-
tadt angesiedelte Firma „Fressnapf“
in den Industrie/Gewerbepark Inter-
franken gehört, was aber zum Zeit-
punkt der Ansiedlung noch nicht mög-
lich gewesen sei.
Zur allgemeinen Klage über den

Niedriglohnsektor führte Patrick Ruh
ins Feld, dass das Unternehmen allein
in zwei Monaten sechs akademische
Arbeitsplätze geschaffen habe. Mehr
als 1000 Bewerbungen für dieses Un-
ternehmen zeigten auf, dass gerade
die Nachfrage nach weniger qualifi-
zierten Arbeitsplätzen riesig sei. Ruh
bemängelte in diesem Zusammen-
hang ein „stark diffamierendes Ele-
ment“, welches sich bei den Interfran-
kengegnern breit gemacht habe, ob-
wohl man sich im direkten Umgang
stets um eine sachliche Auseinander-
setzung bemüht habe. Bürgermeister
Beck erläuterte nochmals die Planun-
gen und stellte das „Vorhaben Inter-
franken“ eventuell als Beginn einer
künftigen überregionalen Zusammen-
arbeit der beteiligten Kommunen he-
raus. Nach seiner Überzeugung könne
der Gewerbepark ebenso wirtschaft-
lich betrieben werden wie andere kom-
munale Gewerbegebiete.
Der Schnelldorfer Rathauschef Tho-

masUnhoch hatte bei einer Bürgerver-

sammlung in Steinbach an der Holz-
ecke geäußert, dass seine Kommune
die finanzielle Beteiligung schultern
könne und ihm davor „nicht bange“
sei. Laut Beck sei die Gemeinde
Schnelldorf wegen der Verkehrspro-
blematik „am markantesten betrof-
fen“; man werde aber „die Sorgen
ernst nehmen“ und vor allem Lärm-
schutzmaßnahmen treffen. Nach neu-
esten Planungen sollten entlang der
Bahnlinie ein zusätzlicher Lärm-
schutzwall errichtet und nur etwa 45
Hektar des ersten Bauabschnitts
durch ein Bahngleis erschlossen wer-
den. Fieberhaft erwarte man derzeit
die Ergebnisse der Schallberechnun-
gen, die maßgebend für den Start des
Bauleitplanungsverfahrens seien. Weil
die Steuerhoheit für sich ansiedelnde
Betriebe aber nicht auf den Zweckver-
band übertragbar sei, plane Patrick
Ruh eine Partizipierung aller beteilig-
ten Kommunen am Steueraufkomm-
en. Für ihn sei Interfranken die „Fort-
setzung der Erfolgsgeschichte der hie-
sigen Kommunen“. Laut Beck würden
noch in dieser Woche Gespräche mit
einem neuen weiteren Bewerber für
den Gewerbepark geführt. Die Verant-
wortlichen würden bei der Umsetzung
des Gesamtvorhabens „nicht einkni-
cken“. Es sei denn, gesetzliche oder fi-
nanzielle Gründe würden dem entge-
genstehen. Die Gemeinschaft der ehe-
maligen Feuchtwanger Stadträte, die
sich vorab bei einem Ortstermin ein
Bild vom Standort gemacht hatte, be-
stärkte die Verantwortlichen, „hartnä-
ckig“ an den Zielen festzuhalten.

Sprachen sich deutlich für den Industrie-/Gewerbepark Interfranken aus (von
links): Der Wörnitzer Bürgermeister Karl Beck, sein Feuchtwanger Amtskollege
Patrick Ruh, der frühere zweite Bürgermeister der Kreuzgangstadt, Georg Hiller,
und der ehemalige Feuchtwanger Rathauschef Wolf Rüdiger Eckhardt.F.: Meyer

Heute öffentliche Führung
durch die Ausstellung

FEUCHTWANGEN – Am heutigen
Mittwoch, 19. Mai, findet im Fränki-
schen Museum Feuchtwangen eine öf-
fentliche Führung durch die außerge-
wöhnliche Ausstellung „Russische
Avantgarde – Malerei 1915 bis 1932“
statt. Beginn dieser Führung ist um 19
Uhr.

Treffen der Kameradschaft
am kommenden Freitag

FEUCHTWANGEN – Die ehemali-
gen Angehörigen der Ortskamerad-
schaft Feuchtwangen im Bayerischen
Soldatenbund treffen sich am kom-
menden Freitag, 21. Mai, im Gasthaus
Schöllmann. Die gesellige Zusammen-
kunft beginnt um 15 Uhr, so die
Initiatoren.

FLZ Nr. 113 Mittwoch, 19. Mai 2010 Feuchtwangen Stadt und Land

D03 R08

D03 R08


